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Cuther vor der Auslands Preſſe
Unverzügliche Neubelebung der Wirtſchaft

Auch Luther für weitere
Steuerſenkungen

Berlin, 4. März.
Eigener Drahtbericht.)

Bei einem Empfangsabend, den die im Berliner Ver-
band der Auswärtigen Preſſe zuſammengeſchloſſenen
Zeitungen im Reich heute abend in der Wandelhalle des
preußiſchen Landtages veranſtalteten, hielt Reichskanzler
Dr. Luther eine Rede, in der er im weſentlichen auf die
zurzeit ſchwebenden innen politiſchen Fragen
zu ſprechen kam.

Er begann mit einem Rückblick auf die deutſche Politik der
letzten Jahre und entnahm die Hauptleitſchnur ſeiner Dar
ſtellungen aus dem Entwicklungsgang der öffentlichen Finan-
zen, um dabei aber auch zu zeigen, daß eine gerade außen-
politiſche Linie durch die Ereigniſſe der letzten Jahre hindurch-
führt. Es gebe kein politiſches Geſchehen, das nicht von den
Finanzzuſtänden entſcheidend mit beſtimmt werde, mitſamt den
Währungs- und Kreditverhältniſſen, für die heute ja in der
Hauptſache die Reichsbank zuſtandig ſei. An der Entwicklung
der Umſatzſte uer, in der ſich am deutlichſten der Weg der
Reichsfinanzen ſpiegele, zeichnete der Reichskanzler eine zu
ſammenhängende Entwicklung auf, bei der die jeweiligen Stuſen
ſelbſtwerſtändlich den ſich verändernden Verhältniſſen angepaßt
ſeien. Jn dem Zeitraum ſeit Oktober 19283 ſeien drei Ab-
ſchnitte deutlich zu unterſcheiden: der erſte bis zur An-
nahme der Dawesgeſetze, der zweite bis zum Abſchluß der
großen Finanz und wirtſchaftspolitiſchen Geſetzgebung des
Sommers 1925, oder bis zur Erreichung der internationalen
Geſamtlage im Zeichen von Locarno. Zurzeit ſtänden wir imalen und vor den Aufgaben des dritten Abſchnitts. Der

außenpolitiſche Entwicklungsgang des erſten Abſchnitts wird nur
verſtändlich wenn man ſeine tragenden Pfeiler erkennt. Das
iſt die finanzielle Selbſtrettung des deutſchen
Volke s. Auch im zweiten Abſchnitt, der im Herbſt 1924 be-
ginnt, ſtehen innen- und außenpolitiſche Vorgänge im gleichen
Schwergewicht nebeneinander. Auf wirtſchaftlichem Gebiet
führten die hereinſtrömenden Kredite im Zuſammenhang mit
dem damaligen beträchtlichen Warenmangel zu einem Zuſtand,
der ſich äußerlich faſt als eine Hochkonjunktur darſtellte, tat
ſächlich aber, in erneuter Verſchleppung der notwendigen
Reinigungskriſe nichts anderes war als die letzte Erſcheinung der
an ſich ſchon überwundenen Jnflation. Die Aufgabe der
Reichsregierung beſtand in dieſem Abſchnitt beſonders
darin, der Wirtſchaft feſte Vorausſetzungen einer ſorgfältigen
Berechnung der Preiſe wieder zu verſchaffen. Selbſtverſtändlich
beſtand auch ſchon damals der Wille zu einer tunlichſten
Senkung der Steuern. Es ſeien auch z. B. die beiden Umſatz-
ſteuerſenkungen auf 2 und 1,3 Prozent auf Grund des Art. 48
in Abweſenheit des Reichstages durchgeführt worden. Die
durchgreifendſte Maßnahme aber war die geſamte Steuergeſetz
gebung des vorigen Sommers. Außenpolitiſch iſt der
zweite Abſchnitt völlig durch das Beſtreben beherrſcht, zu der
auf reparationspolitiſchem Gebiet gefundenen Regelung eine
allgemeine politiſche Verſtändigung zu fügen. Wird das Werk
von Locarno in die Wirklichkeit überführt, ſo ſoll es der Aus-
gangspunkt werden, von dem aus Deutſchland im Dienſt der
geſamten Entwicklung der Welt jene Stellung wiedergewinnt,
die ihm als natürliche Eigenſchaft ſeiner Größe und Bedeutung
zukommt. Hieran unabläſſig zu arbeiten, wird die eigentliche
außenpolitiſche Aufgabe des vor uns liegenden Zeitraumes ſein.
Jnnenpolitiſch muß dieſer dritte Abſchnitt völlig beherrſcht wer
den von dem Entſchluß,

zielbewußte Wirtſchaftspolitik zu treiben.
Der Kanzler erinnert an die Preisſenkungs-

aktion, die keineswegs erfolglos geweſen ſei. Selbſtverſtänd
lich bleibe noch viel zu tun übrig. Beſonders iſt die Entfaltung
unſeres Wirtſchaftslebens immer noch beeinträchtigt durch eine
Ueberpreisſpanne zwiſchen dem, was der Erzeuger bekommt, und
dem, was der letzie Verbraucher begahlt. Die Erreichung einer
normalen Preisbildung werde die Reichsregierung in dem durch
die Belange der geſamten Wirtſchaft gegzogenen Rahmen fordern.

Wir ſtehen jetzt aber an jener Wegwende, wo ſchlechterdings
alles daran geſetzt werden muß, um
der Wirtſchaft mit wirkſamen Maßnahmen

unmittelbar zur Neubelebung
zu verhelfen. Die Kriſe iſt zum Teil nicht Ausdruck
eines Geſundungsvorganges, ſondern beruht auf
ausländiſchen Vorgängen, wie beſonders auf künſt
licher Kohlenverbilligung und Jnflationspreisverhältniſſen im
Ausland. Angeſichts des Tatbeſtandes erſcheinen zunächſt wei
tere Steuerfenkungen für unerläßlich. Freilich
kommen die Laſten nicht allein von den Steuern, namentlich iſt
es das Zinsgewicht, das die Wirtſchaft mitzuſchleppen hat,
noch außerordentlich hoch. Dieſe Zinsverhältniſſe ſind Gegenſtand
ununterbrochener Sorge der Reichsregierung. Eine wirkliche
Sozialpolitik iſt nur möglich, wenn die Wirtſchaft geſund iſt.
Auf der anderen Seite dürfen wir nicht vergeſſen, daß ein unter
ſo ſchwerem Druck liegendes Volk wie das deutſche, ohne durch
gebildete Sozialpolitik, weder in wirtſchaftlicher Leiſtungsfähig-

keit, noch in politiſcher Ruhe zu erhalten iſt. Die Steuer-
ſenkungen ſollen nicht nur die Laſten der Wirtſchaft vermindern,
vielmehr iſt es ebenſo wichtig, das Trugbild einer immer
wieder zu neuen Ausgaben anreizenden angeblichen
Leiſtungsfähigkeit der öffentlichen Verbände
zu beſeitigen. Es wäre im höchſten Grade erwünſcht, wenn vor
zugsweiſe die Realſteuern der Länder und Ge-
meinden abgebaut würden.

Der geſamte Aufbau unſeres Reiches läßt aber ein ſchnelles
Handeln in dieſer Richtung nicht zu. So kommen Umſatz
ſteuer und Luxusſteuer in den Vordergrund. Der Um-
ſatzſteuerſenkungsplan der Regierung ſetzt mit Bewußtſein auf
die Karte einer Beſſerung unſerer Wirtſchaft. Wir müſſen dieſes
Wagnis eingehen. Dieſes Wagnis ſei wegen der noch immer
völlig unmöglichen Handelsbilanz beſonders groß.

Weiter erhöhen ſich die Schwierigkeiten dadurch, daß wir mit
den Handelsvertragsver handlungen noch nicht
ſo weit e ſind, wie das notwendig ſei.Die ungemeine usdehnung der Erwerb rofen-
fürſorge einſchließlich der zeitweilig unvermeidbaren Kurz
arbeiterfürſorge ſei ferner auf dem Wege der baldigen
Wirtſchaftserholung viel eher ein Hemmnis als eine Stütze.
Dies gelte um ſo mehr, als in äußerſt bedenklicher Weiſe eine
innere Umſtellung in recht vielen Fällen dahin zu wirken ſcheint,
daß ſorgfältig überlegt wird, wie man unter Benutzung der Vor-
ſhriften und Lücken der Erwerbsloſengeſetzgebung einen Teil der
Arbeiterſchaft praktiſch aus öffentlichen Mitteln bezahlen läßt.

Die Reichsregierung habe ſich aber auch zu Schritten poſi
tiver Wirtſchaftösförderung in gewiſſem Umfange
entſchloſſen. Jm Vordergrund ſtehe hier alles, was zur Be
lebung der Ausfuhr diene. So z. B. der Ruſſenkredit,
wie die Beſtrebung zur Wiedergewinnung unſeres
natürlichen Kohlenabſatzgebietes. Ein anderer
Geſichtspunkt, der eine Hilfe der Reichsregierung erfordere, er-
gebe ſich daraus, daß der Geldmangel der Eiſenbahn zur Zurück-
haltung von Beſtellungen geführt hat, auch auf der politiſchen
Belaſtung durch das Dawesgutachten beruht.

Auch hier hilft die Regierung durch Kreditgewährung. Unter
dem Geſichtspunkt der bei größerer Ausdehnungsfreiheit nicht
ungefährlichen produktiven Erwerbsloſenfürſorge ſollen weiter-
hin einige Sondergebiete wie Handelsſchiffahrt und
Werften bevorzugt werden, zu deren Förderung die noch vor-
handenen Mittel aus dem Reedereidarlehen für Neubauten auf
deutſchen Werften noch im Frühjahr dieſes Jahres hergegeben
werden ſollen. Ferner ſoll die ländliche Siedelung und
zwar gerade auch für die volksarmen T des Oſtens ſtärker
betrieben werden. Aus ſozialpolitiſchen Gründen muß dann dem
Wohnungsbau weiter beſondere Fürſorge zugewendet
werden. Jm Vordergrund ſteht dabei die Erreichung der Auf-
nahme langfriſtiger Hypothekenkredite.

Von größter Bedeutung ſind endlich die Maßnahmen zu
Gunſten der Landwirtſchaft.

Der Kredit der Golddiskontbank iſt hier wegweiſend
vorangegangen. Der notwendige Düngemittelbezug iſt
ſo durch weitere Maßnahmen gefördert worden. Die unerläßliche
Beeinfluſſung der Roggenpreiſe iſt in Vorbereitung. Gerade der
Landwirtſchaft gegenüber darf nicht vergeſſen werden, daß ihr
Verfall eine weitere ſchwere Belaſtung der Volks
wirtſchaft durch Einfuhr bedeutet. Alle die genannten Maß-
nahmen, deren Aufzählung nicht erſchöpfend iſt, koſten Geld und
ſind neben der Steuerſenkung nur in begrenztem Umfange
möglich.

Jn aller Kritik, ſo ſchloß der Kanzler, bleibt unveränderlich,
daß all' unſere Arbeit nicht anderes bedeutet als Dienſt
am deutſchen Staat und an der deutſchen Kultu
zum Nutzen von Vaterland und Volk.

Parteiführer- Beſprechung bei Tuther
über die Fürſtenabfindung

Berlin, 4. März.
Reichskanzler Dr. Luther hat die Vertreter der Regie-

rungsparteien zu einer Beſprechung über die Frage der Fürſten-
abfindung auf Freitag 211 Uhr nach der Reichs
kanzlei eingeladen. An der nehmen teil: vom
Zentrum Abgg. von Gusrard und Schulte von derDeutſchen Volkspartei Abgg. Kahl und Dr. Wun-
derlich; von den Demokraten die Abgg. Koch Weſer
und Freiherr von Richthofen und von der Baheri-
ſchen Volkspartei die Abgg. Leicht und Dr. Pfleger.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion be-
ſchäftigte ſich heute abend ebenfalls mit der Frage der Fürſten-
abfindung und dem Volksbegehren. Sie behlt ſich eine end
ültige Stellungnahme bis zum Abſchluß der prechungen beim

ichskanzler vor.

Urlaub des Reichskanzlers nach Genf
Berlin, 4. März.

Wie wir erfahren, beabſichtigt der Kanzler, im Anſchluß an
die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund für einige Zeit
in Urlaub zu gehen, um ſich von den Anſtrengungen der letzten
Monate zu erholen. Der Kanzler wird übrigens- ſeine Rede bei
der Aufnahme in deutſcher Sprache ha

z

Die KNotlage öer Winzer im Reichstage
Berlin, 4. Märg.

Eigener Drahtbericht.)
Am Regierungstiſch für die beſetzten Gebiete: Marx.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 12.20 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſtehen Anträge aller Parteien

betr. Aufhebung der Weinſteuer bezw. Verlängerung der Per
ſonalkredite, ferner fünf Jnterpellationen über die Notlage
der Winzer.

Abg. Haag (Dut.) eröffnet die Ausſprache und erklärt, es
liege den Winzern wahrhaftig nichts daran, daß von ihnen ſo
viel geredet werde und daß jetzt ſogar eine ganze Sitzung des
Reichstages ſich mit ihrer Notlage beſchäftigen müſſe. Sie ſeien
aber das Opferlamm geworden, weil man bei den Mittelmeer-
ſtaaten beſſere Bedingungen für die Jnduſtrie herausholen
wollte. Die Winzer kämpften jetzt um ihr Lebens-
recht. Die Wirtſchaftsverhandlungen mit dem Auslande
müſſen ſo geſtaltet werden, daß es dem deutſchen Winzer möglich
iſt, ſich bei Fleiß und Tüchtigkeit auf ſeiner Scholle zu erhalten.
Mit Krediten und Steuererleichterungen ſei nicht zu helfen, wo
man die Lebensader abgeſchnitten habe. Die Winzer ſeien
verzweifelt. Sie hätten den Glauben an Regierung und
Parlament verloren.

Abg. Neyſes (Ztr.) nennt die Vorkommniſſe im Weinbau-
gebiet Verzweiflungstaten. Weinbau und Weinhandel fordern
die ſofortige Beſeitigung der Weinſteuer. Sollte das nicht an
gängig ſein, ſo ſollte man wenigſtens den Ertrag der Wein-
ſteuer den Winzern voll zu Gute kommen laſſen.

Abg. Kirſchmann (Soz.) ſtellt feſt, daß es ſich bei der Re
volte in Bernkaſtel nicht um einen Separatiſtenputſch handelt.
Man möge dasſelbe Verſtändnis zeigen, wenn es ſich um Ver
zweifelte in den Städten handelt. Die Wut der Winzer auf das
Finanzamt ſei begreiflich.

Abg. Dr. Becker (Deutſche Volkspartei) betont die Not
wendigkeit raſcher Hilfe, beſonders für das Moſel-
gebiet, weil dort der Weinbau vielfach die einzige Erwerbs-
möglichkeit ſei. Schon aus politiſchen Gründen müſſe man die
vovhandene Unruhe beſeitigen. Man dürfe die Winzer nicht
wieder monatelang vertröſten. Eine durchgreifende Aenderung
der Verhältniſſe ſei erſt zu erwarten, wenn die ganze Wirtſchafts
lage ſich gebeſſert habe. Leider ſei auch die Weinausfuhr nach
dem Auslande, die beſonders nach England und den nordiſchen
Staaten beträchtlich war, ſtark verringert worden. England habe
ſich franzöſiſchen Weinen zugewandt und die nordiſchen Staaten
ſeien halb oder ganz trocken gelegt.

Andererſeits habe ſich die Einfuhr aus ländiſcher
Weine nach Deutſchland beträchtlich geſteigert.
Die Weinſtener müſſe möglichſt raſch abgebaut werden.

Der Miniſter der beſetzten Gebiete Marx
gibt zu, daß ſich der deutſche Weinbau in einer ſehr ſchweren
Kriſe befindet. 30 Millionen ſind für Perſonalkredite zur Ver
fügung geſtellt worden. Jm letzten Monat ſind 12 Millionen an
die Länder weitergeleitet worden. Die Reichsregierung iſt ſich
wohl bewußt, daß es ſich beim Winzerſtand um einen wertvollen
Bevölkerungsteil von alter Kultur handelt.

Sie iſt entſchloſſen, alle Maßnahmen zu
ergreifen, um über die Kriſis hinwegzuhelfen.
Die Vorgänge an der Moſel werden von der Reichsregierung be-
dauert und mißbilligt. Jhre weitere Bereitſchaft zur Hilfe ſoll
aber dadurch nicht behindert werden. (Beifall.) Der Bevölkerung
muß aber klar gemacht werden, daß ſolche Ausſchreitungen das
allerungeeignetſte Mittel ſind, um beſtehende Notſtände zu be-
ſeitigen. Die Unterſuchung über verfehlte Maß-
nahmen der Behörden iſt ſofort eingeleitet worden. Das
Ergebnis wird ſchnellſtens dem Reichstagsausſchuß zugeleitet
werden. Wenn Mißgriffe vorgekommen ſind, ſo wird dagegen
eingeſchritten werden. Es iſt zu begrüßen, daß der überwiegende
Teil der Winzer von den bedauerlichen Vorgängen ſofort ab
gerückt iſt. Die Regierung wird alles tun, um eine baldige
Linderung der Not zu erreichen. Sie iſt bereit, ernſtlich Mittel
W Wege zu beraten, um dem hart leidenden Winzerſtand
Hilfe zuteil werden zu laſſen. (Beifall.)

Abg. Jöriſſen (W. Vgg.) proteſtiert gegen das rückſichtsloſe
Vorgehen der Steuerbegamten, die angeblich Prämien erhielten,
wenn ſie Girch Zwangsmaßnahmen Rückhſtände eintreiben.

Abg. Dr. Bayersdörffer (B. V. P.) verlangt, daß die Kredit
gewährung und die Steuererleichterungen ſofort durchgeführt
werden.

Es entſteht dann ein Zwiſchenfall, als von den
Völkiſchen beantragt wird, ſofort den Finanzminiſter herbei-
zuholen. Der Antrag wird aber zurückgezogen, nachdem Miniſter
Dr. Maryx erklärt hat, daß der Finanzminiſter verhindert ſei,
aber im Ausſchuß ſich eingehend äußern werde.

Damit ſchließt die Ausſprache. Das Haus vertagt ſich.
Freitag 1 Uhr: Wehr miniſterium.
Die Klage der Reichsbahntarif-

Gewerkſchaften abgewieſen
Berlin, 4. März.

Jm Streit um den Eiſenbahnerſchiedsſpruch hat heute die
8. Zivilkammer des Landgerichts I Berlin nach längeren
Verhandlungen und eingehender Beratung das Urteil dahin ge-
füllt, daß die Klage der Gewerkſchaften koſten-
pflichtig abgewieſen wurde. Die Begründung des
Urteils ſteht noch aus.
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Chamberlain über Genf
London, 4. März.

Eigener Drahtbericht.)
Chamberlain ergriff heute im Unterhauſe das Wort zu der

bereits angekündigten Erklärung über die engliſche Haltung an
läßlich des Zuſammentritts des Völkerbundsrates. Er erklärte,
er verfolge mit großer Unruhe die letzte Entwicklung der inter
nationalen Gegenſätze in bezug auf die Erweiterung des Rates.
Die Möglichkeit liege nahe, Europa in eine wenig an
genehme Situation geführt werde.

Die engliſchen Vertreter für Genf müßten, ſo erklärte Cham
berlain zum Schluß, ihre Hauptaufgabe darin erblicken, daß ſie
vicht zulaſſen, daß irgend etwas geſchieht, was Deutſchland ver-
anlaſſen könnte, im letzten Moment ſich außerſtande zu erklären
ſein Eintrittsgeſuch in den Völkerbund aufrechtzuerhalten. Die
britiſche Regierung legt Wert auf die Feſtſtellung, daß mit ihrem
Willen keinerlei Maßnahmen getroffen werden dürfen, die
Deutſchland an der Ausführung von Schritten hindern, die als
Ergebnis von Locarno eine Selbſtverſtändlichkeit ſein müſſen.
Keine Nation der Erde würde die Verantwortung dafür über-
nehmen, wenn jene Kräfte, die Europa in den Krieg führten,
auch diesmal den Sieg davontragen ſollten.

Hveſch bei Briand
Berlin, 4. März.

Aus Paris wird gemeldet, daß der deutſche Botſchafter
Dr. von Hoeſch heute vormittag eine Unterredung mit dem
Miniſterpräſidenten Briand hatte, der mit ihm Fragen er-
örterte, die mit dem Verlauf der bevorſtehenden Tagung
in Genf in Verbindung ſtehen.

Eine engliſche Expedition in Tibet
niedergemetzelt

London, 4. März.
Die engliſche Tibet-Expedition, die mehrere von der tibeta-

niſchen Regierung angekaufte elektriſche Maſchinen nach
Jhaſa bringen ſollte, iſt von Tibetanern angegriffen
e auf den letzten Mann niedergemetzelt
worden.

Das PerſonalabbauFAbwicklungsgeſetz
angenommen

Berlin, 4. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Jm Preußiſchen Landtag beantragte der Abg. Pieck
(Komm.) zu Beginn der Sitzung, als erſten Punkt auf die
heutige Tagesordnung einen Antrag ſeiner Fraktion zu ſetzen,
der das Staatsminiſterium erſucht, dem Landtag ſofort den
Jnhalt des mit den Vertretern des Hauſes Hohenzollern abge
ſchloſſenen oder geplanten Vergleichs in einer Vorlage mitzu-
teilen. Da von de utſch nationaler Seite Widerſpruch
erhoben wird, kann dem Antrag geſchäftsordnungsmäßig nicht
enkſprochen werden. Das Haus ſetzt darauf die zweite Beratung
des PerſonalabbauAbwicklungsgeſetzes fort.

Abg. Beuermann (D. Vpt.) hält ein entpolitiſiertes, pflicht-
treues und ehrliebendes Beamtentum für notwendig.

Abg. Kaſter (Komm.) erklärt, die Formulierung der Vorlage
daß der Beamtenabbau in Preußen tatſächlich nicht be

endet ſei, ſondern in anderer Form fortgeſetzt werden ſoll.
Abg. Bartels (Dem.) begrüßt es, daß die grundſätzliche Ein-

ſtellung des Beamtenabbaues durch das vorliegende Geſetz
ſanktioniext wird. Die preußiſchen Beamten müßten den Reichs
beamten völlig gleichgeſtellt werden.

Die Beratungen werden darauf unterbrochen und das Haus
ſetzt die Abſtimmung zur Städteordnung fort.

Das Haus beendet mit der Abſtimmung die zweite Be
ratung der Städteordnung. Die Beſtimmungen über
die Zuſtändigkeit der ſtädtiſchen Organe in Selbſtverwaltungs-
angelegenheiten und über die Staatsaufſicht wurden im weſent-
lichen nach den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen. Ange-
nommen wurde ferner auch eine Beſtimmung, wonach die Bür-
germeiſter und die Erſten Stadträte ſtaatlich be
ſtätigt werden müſſen.

Das Haus ſetzt dann die zweite Beratung des Perſonal-
abbauabwicklungsgeſetzes fort und nimmt in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 195 gegen 130 Stimmen die Paragraphen an, die
Ausnahmebeſtimmungen gegen weibliche Beamte enthalten. Jn
namentlicher Abſtimmung wurden mit 291 gegen 29 Stimmen
die Teile der Vorlage angenommen, die Neueinſtellungen von
der Zuſtimmung des Finanzminiſters abhängig machen und der

Der heilige Strom
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„Seltſam!“ Die Geſchwiſter beugten ihre Köpfe über die
Blätter. Harald griff auch danach; es war die Zeichnung, die
vor zwei Stunden der Arzt betrachtet hatte.

„Seltſamer iſt“, fuhr Brandis fort, „daß euer Vater glaubt,
Stimmen zu hören, die ihm dieſe Zeichnungen gewiſſermaßen
diktieren was iſt, Mr. Heſſeloh?“

Der Engländer hielt noch immer das letzte Blatt in der
Hand. Er ſaß tief darübergebeugt und ſchüttelte erſtaunt mit
dem Kopf.

„Das ſind ja keine beliebigen Bilder!“ ſagte er. „Sieh
genau hin, Jngo: Das ſind Hieroglyphen.“

Verwundert betrachtete Jngo das Blatt, das Harald hielt.
„Es könnte ſein ſo weit bin ich in die ägyptiſchen Geheim-

niſſe nicht eingedrungen.“
„Es iſt beſtimmt ſo!“
„Daß ich darauf nicht gekommen bin!“ rief Brandis. „Aber

das würde die Sache ja noch verblüffender machen! Wie kommt
euer Vater zu ſolchen eingehenden Kenntniſſen

„Das ſcheint mir nicht ſchwer erklärlich ſicher hat er in
Aegypten Muſeen genug beſucht erſtaunlich iſt nur, wie er
ſie ſo ſinnvoll als Kranker wiedergegeben hat!“

„Sinnvoll? Können Sie dieſe Hieroglyphen entziffern?“
„Gewiß! Dieſes letzte Blatt erinnert mich beſonders in

ſeiner logiſchen Zuſammenſtellung an die Ledertotems, die in
Amerika unter den Jndianern gebräuchlich waren. Für den
Kenner ſind ſie genau ſo klar zu leſen wie unſere Schriftſprache.
Wenn Sie ſo freundlich ſein wollten, Miß Jngrid, mir voch
eine Taſſe von dieſem ausgezeichneten Mokka zu geben
thanks, Sie ſind wirklich ſehr freundlich rücken Sie doch
bitte näher, damit ich Jhnen die Sache erklären kann.“

Er legte. das Blatt auf den Tiſch und die drei beugten die
Köpfe näher

„Hier, Mr. Brandis, ſehen Sie zunächſt einen Schlangen.
kopf und den im Bogen abwärtsgerichteten Leib der Schlange.
Abgeſehen davon, daß die Schlange einen Apiskopf hat das iſt
eine bekannte ägyptiſche Art, die übrigens von Schlangenbe-
beſchwörern viel benutzt wird und alſo ſchon dadurch auf
Aegypten hinweiſt, bedeutet eine Schlange in dieſer Form das
Wortgeichen Zet und zugleich den Buchſtaben 2. Darin das
Zeichen der Sonne. Wenn wir aber den Zuſtand Mr. Aslans
betrachten, ſo drängt ſich mir eine Erklärung auf, die ich zum
Schluß ſagen werde. Weiter: Hier ſteht ein ſchmaler Krug. eine

Haltet Euch den ausgelegten Liſten fern!
Berlin, 4. März.

vom 4. vis 17. ärz ſind die Liſten ausgelegt, die
das Volksbegehren als erſte Etappe des Volksentſcheides um die
Fürſtenenteignung fordert. Rund vier Millionen Wahlberechtigte
müſſen ſich in dieſe Liſte eintragen, um die geſetzlichen Vor
ſchriften für die Durchführung des Volksentſcheids zu erfüllen
Als zweite Etappe wird aber vorher der Reichstag darüber
zu entſcheiden haben, ob er den dem Volksbegehren zugrunde-
liegenden Geſetzentwurf, der von der Regierung unter Darlegung
ihrer Stellungnahme im Parlament zu unterbreiten iſt, an
nehmen oder ablehnen will. Die Verfaſſung ſieht vor, daß der
Volksentſcheid nicht ſtattfindet, wenn der begehrte Geſetzentwurf
im Reichstag unverändert angenommen worden iſt. Das Ver-
fahren beim Volksentſcheid und beim Volksbegehren iſt durch
Reichsgeſetz geregelt.

Während die Möglichkeit, daß die Linke die erforderlichen
vier Millionen Stimmen für das Volksbegehren aufbringt, ge
geben iſt, iſt die Annahme eines dem Volksbegehren zugrunde-
liegenden Geſetzes durch den Reichstag ausgeſchloſſen.
Der mögliche Erfolg der Linken in der erſten Etappe wird alſo
durch die ſichere Niederlage in der zweiten
Etappe ausgeglichen. Mit einem Sieg in der dritten
und letzten Etappe, dem Volksentſcheid, iſt nicht zu rechnen,
da die erforderliche Hälfte der Stimmen aller Wahl-
berechtigten von den Anhängern der Fürſtenenteignung
nicht annähernd aufgebracht werden kann. Wenn
die Linke trotzdem mit Beharrlichkeit für die Durchführung des
Volksentſcheids kämpft, ſo tut ſie das in der ſicheren Ueber
zeugung, daß eine nach ihrer Anſicht günſtige Gelegenheit zur

Spaltung des Bürgertums
ausgenutzt werden muß. Es iſt nicht von der Hand zu weiſen,
daß weitere Kreiſe, die unter den mannigfältigen Vorgängen der
letzten zehn Jahre Hab und Gut bis auf beſcheidene Reſte ver-
loren haben, für die ſkrupelloſe Agitation empfänglich ſind, die
die Linke ſeit Wochen betreibt. Dieſe Agitation, die ſich um eine
rechtliche Grund age wenig kümmert, verſchweigt nämlich, daß
auch die Fürſten von der Jnflation in gleicher Weiſe
betroffen wurden und daß die Zeit der allgemeinen Ver-
armung mit der Herrſchaft der Linken zuſammenfällt. Selbſt
entſchiedene Gegner der Fürſten erkennen rückhaltlos an, daß
mit dem Volksentſcheid über die Enteignung ein geſährlicher
Weg beſchritten wird, da bei einem Erfolg die elementarſte
Grundlage des Staates, die Achtung des Privateigen-
tums, erſchüttert würde. Das Zentrum, dem man man-
gelndes ſoziales Verſtändnis nicht vorwerfen kann und das ſeine
Politik unter weſentlicher Berückſichtigung der chriſtlichen Ge
werkſchaften beſtimmt, hat ſich mit aller Entſchieden-
heit gegen die Enteignung ausgeſprochen. Es hat ſich nur
die Forderung zu eigen gemacht, in das Sondergericht auch
Laienrichter aufzunehmen. Der Erfüllung dieſer Forderungen
ſtehen nicht unweſentliche Schwierigkeiten entgegen, und die
geſtrigen Verhandlungen der Vertreter der Regierungsparteien
mit dem Kanzler verliefen denn auch ergebnislos. Die Forde-
rungen der Demokraten gehen zunächſt weſentlich über die
der übrigen Parteien hinaus, ſo daß weitere Verhandlungen bis
nach der Rückkehr des Kanzlers aus Genf vertagt wurden. Der

interfraktionelle Ausſchuß,
der auf Grund der Beſprechungen der Parteiführer mit dem
Kanzler gebildet wird, und deſſen Aufgabe darin beſteht, eine
engere Fühlungnahme zwiſchen Regierung und Regierungs
parteien herzuſtellen, wird vielleicht auch in der Frage der
Fürſtenabfindung neue Möglichkeiten der Verſtändigung finden
können.

Die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Heerſchau denn nur um
eine ſolche handelt es ſich bei der Aktion um die Fürſten-

Schulaufſichtsbehörde unter Vorausſetzungen geſtatten wollen,
Schulſtellen aufzuheben oder nicht wieder zu beſetzen. Auch in
den übrigen Teilen wird die Vorlage nach den Vorſchlägen in
2. Leſung und gleich darauf durch en bloc- Abſtimmung
auch in dritter Leſung gegen die Kommuniſten an
genommen und endgültig verabſchiedet.

Das Haus geht dann über zur zweiten Beratung der
Zwiſchenlöſung zur Hauszinsſteuer. Nach dieſer
Zwiſchenlöſung ſoll die Hauszinsſteuer bis nach Jnkrafttreten
der vollen Friedensmiete von bisher 28 auf 36 Prozent erhöht
werden.

Die Weiterberatung der Zwiſchenköſung zur Haus

Ein Wort über die Fürſtenenteignung
enteignung wird umſo kläglicher ausfallen, je ſchneller
ſich die bürgerlichen Parteien zu einer Einigung
auf dem Boden des Rechts und der Billigkeit
zuſammenfinden.

Das Zentrum gegen das Polks-
begehren n ar

Die Zentrumsfraktion des Deutſchen Reichstags er-
läßt in der Germania einmütig folgende Kundgebung:

„Die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung mit den Fürſten-
häuſern eignet ſich wegen der damit verbundenen verwickelten
Fragen nicht für einen Volksentſcheid. Unſere deutſche Reichs
verfaſſung kennt eine entſchädigungsloſe Enteignung von Privat
eigentum ſchlechthin nicht. Das im Volksbegehren geforderte Ge
ſetz ſteht zu den Grundfeſten der Rechtsver-
faſſung in unlösbarem Widerſpruch.

Die Auseinanderſetzungen zwiſchen den Ländern und den
ehemals regierenden Fürſtenhäuſern muß vielmehr in einem
geordneten Verfahren erfolgen und auf eine neue
materielle Rechtsgrundlage geſtellt werden. Das bisher geltende
formale Recht kann der eigenartigen Sachlage und der völlig ver
änderten ſtaatsrechtlichen Stellung der Fürſtenhäuſer nicht ge
recht werden. Die allgemeine Volksverarmung muß gleich
falls ent ſcheidend mit in Betracht gezogen werden.

Zur Herbeiführung einer gerechten Löſung, wie ſie auch dem
ſittlichen Volksempfinden entſpricht, ſoll von Reichs
wegen ein Sondergericht gebildet werden. Seine Zuſammen
ſetzung wird die Gewähr bieten für eine reſtloſe Ausſonderung
des Staats vermögens von unzweifelhaften Privat ver
mögen der Fürſtenhäuſer und außerdem den Ländern alles zu
ſprechen, worauf ſie aus Gründen der Kultur, der Vollkswohl
fahrt und der Volksgeſundheit Anſpruch haben. Jn dieſem Ge-
s r werden auch Laien in ausreichender Zahl mitzuwirken

aben.
Verbringen von deutſchem Vermögen in das Ausland durch

Fürſten oder deſſen Verwendung zu ſtaatsfeindlichen Zwecken
wird verhindert werden.

Nur ein auf ſolcher Grundlage beruhendes
Geſetz kann der Sachlage und der Würde des
deutſchen Volkes entſprechen.

Zentrumswähler! Tragt daher eure Namen nicht in die
Liſte für das Volksbegehren ein!“

Mit dieſer Aufforderung ſcheidet dieſer Teil der Wahl
berechtigten aus der Aktion aus, die Sozialdemokraten und
Kommuniſten eingeleitet haben. Für die Rechtsparteien,
angefangen von der Deutſchen Volkspartei bis hin zu den Völki
ſchen, bedarf es einer gleichen Kundgebung erſt gar nicht. Nur
die Demokraten ſchwanken noch hin und her, ob ſie ihre
Gefolgſchaft zum offenen Anſchluß an die ſozialiſtiſch-kommu
niſtiſche Aktion auffordern ſollen. Vorläufig verſuchen ſie ſich
darin, auf die Entſchließungen der übrigen Regierungsparteien
einen gehörigen Druck auszuüben im Sinne einer weiteren
LinksRevidierung des Kompromißentwurfes, der in den nächſten
Tagen zur zweiten Leſung im Rechtsausſchuß des Reichstages
anſteht.

Mit dem morgigen Tage beginnt der Termin für die Ein
zeichnung in die Liſten für das Volksbegehren. Rund vier
Millionen Wähler müſſen ſich in dieſe Liſten aufnehmen laſſen,
wenn dem Volksbegehren weiterer Fortgang gegeben werden ſoll.
Wer nicht will, daß dieſe Frage anders als im Sinne von Recht
und Billigkeit, ſo wie es in der vorſtehenden Kundgebung der
Zentrumsfraktion des Reichstages gefordert wird, entſchieden
werden ſoll, der muß der fozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Aktion
gegenüber ſtrikteſte Ablehnung beobachten und weder
Zeit noch Mühe um die Liſteneintragung verſchwenden.

zinsſteuer wurde ſchließlich auf Freitag mittag zwölf Uhr ver-
tagt. Außerdem ſteht auf der Tagesordnung u. a. die Ge
werbeſteuer und die Fortſetzung der Beratung des
Jnnenetats.

Märzgewitter über Berlin
Berlin, 4. März.

Kurz vor drei Uhr ging über Berlin ein Gewitter nieder,
das mit heftigem wolkenbruchartigen Platzregen
und leichtem Hagelſchlag einſetzte, ſo daß nach vorherigem früh
lingsmäß gen Sonnenſchein Dächer und Straßen im Nu
in Weiß lagen.

henkelloſe Form, die gang äghyptiſch iſt. Das iſt zwar das Wort-
bild für „Krug“, bedeutet aber durch den Gebrauch etwas
anderes. Die alten Aegypter ſind auf den Gedanken gekommen,
bei Worten, für die ſie keinen konkreten Gegenſtand als Bild
zur Verfügung hatten, alſo z. B. Tätigkeits- und Eigenſchafts
worte, ſolche Wortbilder zu verwenden, die die gleichen Buch
ſtaben enthielten. So z. V. bedeutet Krug h-s, und im über-
tragenen Sinne: loben.“

„Das iſt wirklich hochintereſſant!“ ſagte der Arzt, der ihm
ſehr aufmerkſam zuhörte.

„Weiter!“ bat Jngrid.
„Es folgt die lange ſpitze Pyramide, die Sie mehrfach ge

funden haben es gibt ſolche ſcheinbar übertriebenen Formen
übrigens wirklich bei Sakkara die Gizeh-Pyramiden ſind
breiter. Dieſes Bild bedeutet: Dreieck im übertragenen Sinne:
„bereiten“.

„Alſo demnach 2 loben bereiten.“
„Nun die beiden übereinanderſtehenden, ſchmalen, einge-

bogenen Vierecke eine ganz deutliche Hieroglyphe, nämlich
der altägyptiſche Kommandoſtab, den man für das Verbum
„mächtig ſein“ verwandte.“

„Nächſtens ſtudiere ich auch Aeghyptologie.“
„Halti Das kleine Viereck mit der Ellipſe und dem Vogel,

und dahinter die Sonne das heißt in der Deutung: „Zeit“.
„Und das unten durchbrochene Viereck zum Schluß?“
„Jſt eigentlich das Bild eines Hofes, und heißt im über-

tragenen Sinne: „herausgehen“.
„Alſo die Zuſammenſtellung auf dieſem Blatte heißt in

Hieroglyphenſchrift: Zet, loben, bereiten, mächtig ſein, Zeit her-
ausgehen.“

„Ja.“
„Und wie erklären Sie ſich den Sinn deſſen, was der

Kranke auf dieſe wunderbare Weiſe ausgedrückt hat?“
„Jch will Jhnen erſt ſagen, was ich bei „A“ denke. Die

Schlange iſt ein heiliges Tier eine verwandelte Gottheit.
Jn dieſem abſonderlichen Falle rollt ſie ſich um „Aton“, die
Sonnenſcheibe. Es iſt alſo nicht unmöglich, daß ſie, freilich in
ungewöhnlicher Form, mit der Sonnengottheit, dem Licht dem
wachſenden Licht, alſo dem Frühjahr, identifiziert iſt.

„Das iſt nicht unverſtändlich!“
„Und ſo würde ich alſo, wenn es ern primitives indianiſches

Totem wäre, folgendermaßen leſen: Um die heilige Frühjahrs-
zeit lobe das Licht bereite dich vor wieder mächtig zu
ſein es iſt Jeit, daß du herausnehbſt.“

„Wunderbagr!“ rief Jngrid.
„Und das hat der Vater heut Abend gezeichnet
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„Vielleicht grad in dem Augenblick, als Mr. Heſſeloh unsdie Glücksbotſchaft brachte.“ 6 Sehteoy
„Wie erklärſt du dir das, Onkel Erwin?“
„Liebe Kinder, ich könnte euch große Vorträge über Ge-

dankenübertragung, Mediumismus, und Gott weiß was halten
aber ich bin ein ſimpler Arzt, der ſich nicht anmaßt, die Ge

heimniſſe des Okkultismus auszulegen. Jch nehme einfach hin,
was Mr. Heſſeloh mir ſagt; es paßt ganz in meine Beobach
tungen und ſo ſage ich euch, ich bin der feſten Anſicht:
Aesvreer wird ihn heilen.“

iemand antwortete auf dieſen zuverſichtlichen Ausſpruchdes Arztes. Wie ein Druck laſtete ſeit r Erhatasv
Aslans auf ihren Gemütern. Sein Tod wäre eine Erlöſung
für ſie und ihn geweſen und nun wuchs vor ihnen die größte
Hoffnung W gehJngrid Aslan ſaß mit im Schoß verſchränkten Händen.Jhre Gedanken eilten nach dem brrheen S in der e
in dem ſie ihre Kindheit verlebte, das ſie liebte mit allen ihren
Träumen. Jhre Seele hing an dem Aegypten der Phargonen
und ihren Wunderſchöpfungen, wie die Seele ihrer Mutter
untergetaucht war in das Vineta des Niellands.

Dahin zurückkehren hieß für ſie, die das Heimatland ihrer
Eltern nach dem Kriege nicht verſtand mit ſeinen Revolutionen
und Umſtürzen, ſeinen feindlichen Parteien, den zermürbten,
kranknervigen Menſchen, das Land der Qual, das Land ohne
Liebe hieß für ſie Heimkehr.

Aus tiefen Träumen hob ſie den blauen Blick.
Da ſah ſie Harald Heſſelohs Augen auf ſich gerichtet mit

einem ſo deutlichen Ausdruck der entzückenden Bewunderung,
daß ſie errötete und die Lider verwirrt wieder ſenkte.
Als Heſſeloh ſich nach einer Stunde verabſchiedete, küßte er
ihre Hand.

„Alſo in zwei Wochen, Miß Jngrid, werden wir abreiſen.
Freuen Sie ſich?“

d J d„Ja ja! ſagte Jngrid. „Jch freue mich und ich
danke Jhpen ſo von ganzen Herzen!“

Harald Heſſeloh verabſchiedete ſich ſehr korrekt; doch wenn
Jngrid aus dem Fenſter ihm nachgeſehen haben würde, dann
hätte ſie den wohlerzogenen Englisman in ſehr formloſer Zwie-
ſprache gmit ſich ſelber gefunden, in der wiederholt der Stoß
ſeufzz erklang: Yes oh es theſe german girls!

Aber ſie ſah ihm nicht nach. Und darum war üihr Schlaf in
dieſer Nacht von allem, was noch in der Zukunft ſchlummerte,
nicht beſchwert, und ihre Träume trugen ſie ſanft u füß in
das Land der Pharaonen.

Fortſetzung folgt.)
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Halle und Amgebung
Halle, 5. März.

Wer zuletzt lacht
Kellner E. iſt wegen Eigentumsvergehens mehrfach

Aber er zog immer wieder das Mauſen der ehr-
lichen Arbeit vor. Nach Verbüßen der letzten Strafe führte ihn
ſein Weg über Halle. Als er ſo durch die Geiſtſtraße ſchlen-
derte, gewahrte er, wie aus einem Hauſe eine alte Frau her-
gauskam, die dem Handkorbe nach, den ſie am Arme trug, Ein
täufe machen wollte. Durch die Uebung, die er in dieſen Dingen
hatte, war es ihm nicht ſchwer, die betreffende Wohnung aus
zukundſchaften. Freilich war die Flurtür verſchloſſen. Doch das
machte ihm nichts aus. Mit dem Dietrich wurde mühelos das
Schloß geöffnet.

Die Rückkehr der Wohnungsinhaberin war nach ſeiner Be
rechnung fürs erſte nicht zu erwarten. Er hatte alſo genügend
Zeit, ſich in den Räumen umzuſehen. Vor allem war es ihm
darum zu tun, ſeine abgeriſſene Kleidung zu erneuern; er
konnte ſich nicht mehr gut ſehen laſſen in ſeinem allmählich
ſchäbig gewordenen Anzug. Da ſtand ein Schrank. Leider
ſteckte der Schlüſſel nicht im Schloß. Wo mochte er ſein? Nun
haben viele Leute die Angewohnheit, die Schlüſſel auf den
Schrank zu legen. Denn wer rechnet wohl damit, daß ein Dieb
in ſeiner Abweſenheit den Kleiderſchrank revidiert? E. kannte
jedenfalls dieſe Angewohnheit. Er hielt Umſchau auf dem
Schrank und fand auch den Schlüſſel. Es hing ſo manches
Kleidungsſtück im Schrank, das des Mitnehmens wert war. Er
beſann ſich denn auch nicht lange, wählte einen Ueberzieher,
einen Sonntagsanzug und noch einige Kleinigkeiten. Schmun-
zelnd machte er ſich hernach daran, ſich ſeiner Lumpen zu ent
ledigen und neu herauszuſtaffieren.

So, das war getan Aber wohin mit den alten Sachen
Sie liegen laſſen? Das ging nicht an. Beſſer war es auf alle
Fälle, wenn der Diebſtahl noch einige Tage die geſtohlenen
Kleidungsſtücke wurden vorausſichtlich erſt am Sonntag gebraucht

unentdeckt blieb und er ſich bequem in Sicherheit bringen
konnte. Er nahm alſo ſeinen eigenen Anzug, verließ die Woh
nung und ſchnappte vorſichtig die Flurtür wieder ein. Auf dem
Flur überlegte er: „Zeit haſt du noch!“ ſagte er ſich. Sinnend
blickte er die Treppe hinauf. Da kam ihm ein Gedanke. Die
Treppe mußte auf den Boden führen. Da würde ſich ſchon ein
Verſteck finden laſſen. Und er fand, was er ſuchte. Es war
der Trockenboden, auf deſſen einer Seite ſich die Waſchküche
befand. Das traf ſich ausgezeichnet. Schnell hob er den Deckel
vom Waſchkeſſel, und im nächſten Augenblick waren die Sachen
in ihm verſchwunden.

So, jetzt mochten ſie ſuchen. Ehe ſie aufgefunden wurden,
war er über alle Berge. Und wirklich kam er ungeſehen wieder
zum Hauſe hinaus. Nun ſchnell zur Bahn! Er löſte ſich ein
Billett nach Breslau, wo ſeine Schweſter wohnte. Jedenfalls
hat er bei der Abfahrt noch einmal vor ſich hingelächelt im Ge-
danken an die Geſichter, welche die Beſtohlenen bei der Ent-
deckung des Diebſtahls machen würden. Aber er hatte zu früh
gelächelt. Zwar hat der Wohnungsinhaber es war der Haus
mann des Grundſtückes nicht ſchlecht geſchimpft, als er
ſeinen Sonntagsanzug anlegen wollte und den Schrank gründ-
lich ausgeplündert fand. Kein Suchen half; was verſchwunden
war, das blieb verſchwunden.

Aber nach einigen Tagen erfuhr ſeine Frau von der unter
ihnen wohnenden Frau des Werkmeiſters: ſie habe zu ihrem
größten Erſtaunen, als ſie den Waſchkeſſel habe benutzen
wollen, Lumpen darin vorgefunden, von denen ſie ſich nicht
erklären könne, wie ſie gerade dorthin gekommen ſeien. Die
andere hatte aber ſogleich die richtige Erklärung: „Die gehören
nur dem Kerl, der uns beſtohlen hat!“ meinte ſie. Beide
unterſuchten die Sachen genauer, um vielleicht etwas zu finden,
das zur Entdeckung des Diebes zu führen imſtande ſei. Leider
fanden ſie nur die Rückſeite eines Briefumſchlages. Aber er
trug eine Adreſſe, und zwar des Abſenders.

Die Kriminalpolizei machte den Schreiber des Briefes in
kürzeſter Zeit ausfindig, und dieſer ſagte ahnungslos: „Den
Brief habe ich meinem Freunde E. geſchrieben.“ So hatten ſie

Der
vorbeſtraft.

ihn. Als ſie ihn feſtnahmen, hat er nicht mehr gelacht, ſondern
jedenfalls auf ſeine furchtbare Dummheit geſchimpft. Jn der
Vorunterſuchung geſtand er den Diebſtahl ein. Jn der Ge-
richtsverhandlung widerrief er ſein Geſtändnis und ſchob den
großen Unbekannten vor. Der Staatsanwalt beantragte, E.
jeglichen Milderungsgrund zu verſagen und ihn als rückfälligen
Dieb auf 2 Jahre ins Zuchthaus zu ſchicken. Das Gericht
erbkannte auf 2 Jahre Gefängnis.

Aufführung der Bode- Schule. Das Programm der am
Sonntag vormittag 11324 Uhr im Stadttheater ſtattfindenden
Aufführung der Vodeſchule, betitelt „Körpererziehung und Be
wegungnsnkunſt“, enthält einen pädagogiſchen und einen künſt-
leriſchen Teil. Jm pädagogiſchen Teil wird Dr. Bode etwa zehn
größere Uebungsgruppen vorführen. Der künſtleriſche Teil zeigt
in ſich zu ſammenhängende Bewegungsgruppen. Dr. Bode leitet
die Aufführung am Ritter-Flügel. Karten an der Abendkaſſe
und im Vorverkauf an der Theaterkaſſe und in der Schul-
verwaltung Gr. Märkerſtr. 10.

Ueber die Burg Wettin brachten wir in der letzten Zeit
mehrere Notizen. Hierzu wird uns von geſchätzter Seite noch
mitgeteilt: „Es iſt nicht richtig, daß rieſige Koſten in Betracht
kommen. Eine Zahl iſt überhaupt niemals von einer der be-
teiligten Stellen bisher genannt worden, vielmehr iſt immer
zum Ausdruck gekommen, daß die jeweils vorhandenen, bisher
nur verhältnismäßig geringfügigen Mittel zu dem ſtückweis vor-
zunehmenden Ausbau verwendet werden ſollen. Von einer Aktien
geſellſchaft iſt nie die Rede geweſen, wohl aber hat am
16. Februar d. Js. die Gründung der Burg Wettin Bau und
Verwaltungsgeſellſchaft m. b. H. mit einem Kapital von
20 000 M. ſtattgefunden. Bei der G. m. b. H. iſt nicht die Uni-
verſität Halle, ſondern die Halleſche Studentenſchaft beteiligt.
Der Grundgedanke für den Ausbau der Burg durch den Thü-
ringiſchSächſiſchen Geſch'chtsVerein iſt die Erhaltung eines alt-
ehrwürdigen hiſtoriſchen Denkmals, wie dies auch durchaus
ſeinen Satzungen entſpricht.

Umſturzgefahren begünſtigt
wer ſich am vVolksbegehren beteiligt, auch wenn er mit
Uein ſtimmt. Das hieſige „Dolksblatt“ beruft ſich
auf Robespierre, der geſagt hat, die Fürſten müſſen
ſterben, damit das Volk leben kann und findet dieſes Per-
fahren ganz in der Ordnung. Der „Klaſſenkampf“
weiſt darauf hin, daß „in Rußland der Zar mit ein paar
Gramm Blei abgefunden wurde“ und hält das auch für
Deutſchland für möglich, wenn die Arbeiter ein vorbild-
liches Kampfbündnis bewahren. Das vPolksbegehren iſt
alſo der erſte Schritt zur Bolſchewiſierung unſerer Rechts-
zuſtände. Wer das Recht und ſein Privateigentum ſchützen will,

beteiligt ſich nicht am Volksbegehren!

Ein Opfer des Halleſchen Straßenpflaſters. Geſtern
nachmittag ſtieß in der oberen Leipziger Straße das Auto eines
hieſigen Zeitungsverlages gegen einen Straßenbahnwagen. Das
Auto wurde ſeitlich geſtreift, ſo daß die Spritzbleche ſtark ver
bogen wurden. Die Schuld liegt wahrſcheinlich am ſchlechten
Straßenpflaſter und an den tief verſackten Schienen, die das
Lenken des Autos oft ſtark beeinträchtigen. Die obere Leipziger
Straße ſowie der Riebeckplatz haben überhaupt ein derart
ſchlechtes Pflaſter, daß der Fremde, der vom Bahnhof kommt,
den Eindruck einer armſeligen Kleinſtadt bekommt.

Volksvotr ſchaſt
Vor einer Verſtändigung in der Elektrizitätswirtſchaft? Zu

der Frage des Kampfes zwiſchen ſtagatlicher Elektrizi-
täts wirtſchaft und R. W. E. erfährt die „Köln. Volksztg.“,
daß nunmehr doch in Verſtändigungsverhandlungen eingetreten
werden ſoll, und zwar ſoll ſchon am Mittwoch nachmittag im
Handelsminiſterium eine Vorbeſprechung in engſtem Kreiſe ſtatt
finden, an der von den weſtlichen Kommunen Oberbürgermeiſter
Bracht Eſſen und Landeshauptmann Horion-Düſſeldorf teil-
nehmen. Jnzwiſchen ſoll von beiden Teilen Waffenſtillſtand be-
obachtet und es ſollen keine weiteren Verhandlungen über An
ſchlüſſe neuer Werke geführt werden.

Wirtſchaftspeſſimismus nicht am Platze. Da die wieder
auflebende Bautätigkeit und die Frühjahrsbeſtellung der Land
wirtſchaft nicht unbeträchtliche Geldmittel binden, entſteht die
Frage, ob die bisherige Geldflüſſi wird ſich behaupten
können. Es iſt damit zu rechnen, daß der veränderte Kurs der
Finanzpolitik auf den Geldmarkt nicht ohne Einfluß bleiben

wird; außerdem iſt, wie im Wirtſchaftsbericht der Commerz-
und Privat-Bank vom 1. März d. Js. ausgeführt wird, bei einem

der „Zinsſätze eine Verringerung der Aus-
landskredite zu erwarten. Die drei Hauptſtützen, auf denen die
jetzige Verfaſſung des Geldmarktes beruht, nämlich die Stag-
nation der Wirtſchaft, der Zufluß der Auslandskredite und An-
ieihen ſowie die Fülle der öffentlichen Gelder, können jederzeit
wieder erſchüttert werden. Es iſt jedoch zu erwarten, daß
immer wieder neue Kapitalanſammlungen entſtehen, ſowie daß
durch die vorausſichtliche Freigabe beſchlagnahmter deutſcher
Vermögenswerte in Amerika beträchtliche Mittel dem deutſchen
Geld- und Kapitalmarkt zufließen werden. Auch iſt mit dem
natürlichen Fortſchreiten der Bildung von Spar und Renten-
kapital zu rechnen, ſo daß gegenüber der Lage am Geldmarkt
letzten Endes eine peſſimiſtiſche Auffaſſung nicht am Platze ſein
dürfte. Es iſt auch anzunehmen, daß die Kreditgewährung
ſeitens des Auslandes bei zunehmender Konſolidierung unſerer
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe anhalten wird, wenn
auch nicht in dem durch die erhebliche Zinsmarge des letzten
Jahres bedingten Maße.

Koſten des Nahrungsmittelaufwandes. Der Wirtſchafls-
ſtatiſtiker Richard Calwer berechnet nach ſeiner bekannten
Methode die Koſten des Nahrungsmittelgufwandes für eine vier-
köpfige Familie, Eltern und zwei Kinder, für die laufende Woche
auf 33,75 RM. Dies bedeutet gegen die Vorwoche (33,93 RM.
eine Senkung von 0,53 Prozent.

weiteren Sinken

Die iſenbvank erwirbt die Braunkohlengrube Haſſe.
Bei der Zwangsverſteigerung der Braunkohlengrube Haſſe
G. m. b, H. in Roßbach erhielt die Raiffeiſenbank in Berlin mit
ihrem Höchſtgebot von 300 000 M. den Zuſchlag. Es fallen 1
Millionen Mark Hypotheken und eiwa 3 Millionen Mark andere
Konkursforderungen aus.

Sächſiſche Bank, Dresden. Die Sächſiſche Bank, Dresden,
ermäßigte ebenſo wie die Reichsbank ihren Lombardzins-
fuß auf 8 Prozent. Der Wechſeldiskontſatz bleibt unver-
ändert mit 8 Prozent beſtehen.

Die Notierung der Gemeinſchaftsanleihe für die deutſchen
Kommunalverbände in New York. Die erſten Kurſe der Anteile
der Gemeinſchaftsanleihe ſtellten ſich in New York auf 95 bis
9528 Prozent.

Perſonalveränderungen bei der Mitteldeutſchen Creditbank.
ſtellvertretende Vorſtandsmitglied Karl Marquardt in

tritt in gleicher Eigenſchaft zur Berliner
Niederlaſſung über. Rechtsanwalt Dr. Eugen Maurer wurde
zum Direktor bei der Frankfurter Niederlaſſung, Gerichts
aſſeſſor a. D. Johannes Gerhardt zum Direktor bei der Berliner
Niederlaſſung ernannt.

Das
Frankfurt a. M.

Vieh.
Auktrieb: 146 Rinder. davon 33 Oechsen,

21 Bullen, 15 Kalben, 77 Kühe. 869 Kälber, 184 Schafe, 1178 Schweine
zusammen 2377 Tiere. Auberdem von Pleischern direkt zugefübrt
2 Rinder. 47 Kälber, 20 Schafe, 80 Schweine.

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:
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Tannhüuſer-Miniaturen
Von Heinz RBeyer.

Von jeher iſt unſer Theaterleben reich an ſonderbaren Zu
fällen geweſen. Der „Bühnenteufel“ und andere Kreaturen
treiben oft zum Leidweſen aller Beteiligten, ganz im veſon-
deren zum Leide des Herrn Regiſſeurs, in recht ausgiebiger
Weiſe ihr Unweſen.

Wagners „Tannhäuſer“, der ja bühnentechniſch allerlet
Probleme ſtellt, iſt infolgedeſſen die Quelle vieler heiterer Er-
innerungen. Nicht verſchwiegen ſoll dabei werden, daß kein
Werk Wagners noch heute ſo verkannt wird wie gerade der
„Tannhäuſer“. Vielfach wird er auch an größeren Bühnen nach
einer geradezu bewußtloſen Theaterſchablone heruntergeſpielt.
Der Tenor, der den Tannhäuſer zu ſingen hat, legt ſich in
neunzig von hundert Fällen ſeine Rolle auf dieſelbe Art und
Weiſe zurecht, wie ſich die Sänger in Meyerbeers Opern vor
nun bald hundert Jahren ihren Vasko u. g. zurecht legten. Den
Beweis hierfür bildet die Tatſache, daß noch von keinem Sänger
die Romerzährung im dritten Akt, das einzige in ſich geſchloſſene
Stück der Oper, „verpatzt“ wurde!

Von den vielen kleinen Begebenheiten, die ſich ſo manch-
mal den Zuſchauern bei Tannhäuſeraufführungen darboten, ſeien
hier einige feſtgehalten.

Vor verſchiedenen Jahren, es war wohl während der Aera
Richards, gaſtierte im Halleſchen Stadttheater der berühmte
Tenor Alvary Alvary, der übrigens ein Meiſter im Schminken
war, wartete mit einer ſehr temperamentvollen Leiſtung auf.
Als er nun im dritten Akt ſich über die Bahre Eliſabeths zu
werfen hat, tat er dies mit ſolcher Heftigkeit, daß die darauf
liegende Dame mit einem Wehſchrei jäh emporſchnellte.

Erſt in der vergangenen Spielzeit geſchah es, daß bei der
Verwandlung der Venusgrotte in das Wartburgtal die bereits in
die höheren Regionen verſchwundenen Teile der Grotte wieder
heunterſegelten.

Bezeichnend für die Unſicherheit der Auffaſſung des „Tann-
häuſer“ von den verſchiedenen Sängern iſt folgender Scherz:
An einer mittleren Bühne, deren Jntendant ſchon vor mehreren
Jahrzehnten dem Starfyſtem huldigte und viele erſte Gäſte
ſingen ließ, ſpielten nacheinander die bekannten Tenöre Vogl,
der Württemberger Schott und Alvary den Tannhäuſer. Der
Jnſpizient der Aufführungen machte ſich bei der Stelle: „Groß
ſind die Wunder deiner Gnade!“ im erſten Akt folgende Ein-
rragungen in den Klavierauszug: Vogl betet, Schott geht ab
und Alvary fällt um

Jntereſſant iſt dies Schlaglicht immerhin für die Pſyche
des Sängers: Heinrich Vogl, der ehemalige bayeriſche Dorf-

ſchullehrer, unproblematiſch wie er iſt, begnügt ſich mit einem
Bebet. Schott, der biedere Schwabe, ehemaliger Artillerie-
hauptmann, meidet die zweifelhafte Situation, indem er abgeht.
Und Alvary, der oben ſchon als temperamentvoll geſchildert
wurde, treibt die Sache auf die Spitze, indem er ſich hinwirft.
Durch das Hinwerfen, das manche Regiſſeure noch heute feſt-
halten, wirkt die Frage des Landgrafen: „Wer iſt der dort im
brünſtigen Gebet?“ in der vierten Szene geradezu lächerlich!

Zu erwähnen wäre vielleicht noch, daß wie ſo viele proble-
matiſche Werke auch der Tannhäuſer zu den verſchiedenſten
Experimenten mißbraucht worden iſt. Als ſich in den Jahren
1907, 1909 und 1913, durch Reinhardt angeregt, die Regie von
den waſſerziehenden Trikots allmählich befreite, verſuchte ein
Regiſſeur (Blanvalet) dem Venusberg dadurch gerecht zu wer
den, daß er Chor und Ballett in ein Schönheitsballett ver-
wandelte, das mit Celly de Rheid oder Anita Berber eine ver-
dammte Aehnlichkeit hatte.

Wie ſich Schaljapin legitimiert Auf recht originelle
Weiſe pflegt ſich der berühmte ruſſiſche Sänger Schaljapin
auszuweiſen, wenn ihm kein ſchriftliches Dokument zur Ver-
fügung ſteht. Kürzlich geſchah es, daß er auf einer Reiſe auf
dem Poſtamt nach einem Lagerbrief fragen wollte. Seine
Ausweispapiere hatte er jedoch zu Hauſe gelaſſen. Der Schalter-
beamte weigerte ſich, den Brief ohne Vorweiſung einer Legiti-
mation auszuhändigen. Schaljapin wußte ſich zu helfen. Ohne
den Beamten um Erlaubnis zu fragen, begann er, die Arie des
Mephiſto aus dem „Fauſt“ zu ſingen. So etwas hatte das
Poſtamt noch nicht erlebt. Der Beamte, der ſich zuvor als recht
grober Geſelle erwieſen hatte, zog ſofort freundlichere Saiten
auf und händigte dem Sänger, deſſen gewaltige Stimme ihn
hinreichend auswies, ohne Zögern ſeine Poſt aus.

Amerikas beſte Filme. Eine amerikaniſche Filmzeitſchrift
veröffentlicht das Ergebnis einer Umfrage nach den beſten
Filmen, die gegenwärtig in Amerika laufen. Von Dramen, die
auch in Deutſchland geſpielt werden, finden ſich darunter an
den erſten Stellen Charlie Chaplins „Goldrauſch“ und der Ufa-
Film „Der letzte Mann“ mit Emil Jannings; ferner das große
Kriminaldrama „Das Phantom der Oper“, der Film der vorge
ſchichtlichen Ungeheuer „Die verlorene Welt“ und das amerika
niſche Luſtſpiel „Küß mich noch einmal“.

Szeniſche Uraufführung von Händels „Theodora“. Groß
iſt das Verdienſt des Münſterſchen Jntendanten Dr. Niedecken-
Gebhard, dieſes Werk in Münſter zur ſzeniſchen Uraufführung
gebracht zu haben. Das Oratorium behandelt die Geſchichte der
Theodora, die um ihres Chriſtentums willen von dem römi-
ſchen Statthalter gefangen geſetzt und zum Venusdienſt ver-

urteilt wird. Jhr ebenfalls dem Chriſtentum ergebener Verlobter
Didimus befreit ſie, indem er ſich ſelbſt in die Hand der Feinde
gibt. Theodora, bezwungen von ſeinem Opfermut, ſtirbt mit
ihm gemeinſam den Kreuzestod. Die beiden Welten des Heiden-
tums und des Chriſtentums werden hier von der Muſik ein-
gehendſt geſchildert. Weiche, innige Töne umgeben das Auf-
treten der Chriſten, grell, hart, leuchtend werden die Szenen der
heidniſchen Römer umſpielt. Niedecken-Gebhardt in ſeiner ein-
dringlichen ſzeniſchen Geſtaltungskraft war dem Werke ein ein-
greifender Mittler: er glängte ebenſo in den tollen Bacchanalen
der Heiden, wie er das Auftreten der chriſtlichen Chöre und der
beiden Verlobten verinnerlichte. Den tiefergreifenden Höhe-
punkt der Aufführung bildete die Schlußſzene, in der Theodora
und Didimus am Kreuze hängen, umgeben von dem Chor der
betenden Glaubensgenoſſen. Die muſikaliſche Leitung des Abende
lag in den Händen Generalmuſikdirektors Schulz-Dornburg, der
das Werk auch in dieſer Hinſicht ergreifend herausbrachte.
Uraufführung, die ſtärkſten Erfolg hatte, bedeutet einen neuen,
intereſſanten Schritt auf dem Wege der deutſchen Händel-
Renaiſſance.

Julius Bittners neue Oper „General d'Amour“ gelanglte
in der Wiener Volksoper zur Uraufführung. Das Libretto, von
Julius Wilhelm und Paul Frank verfaßt, behandelt eine höfiſche
Liebesgeſchichte aus der Zeit des Kaiſers Franz und iſt albwech
lungsreich und ſehr amüſant. Dazu hat Bittner eine leichte
flüſſig melodiöſe Muſik geſchrieben. Die neue Spieloper hatte
einen ſchönen Erfolg.

Ein ſeltenes Bach-Autograph in Wien zum Verkauf. Ein
ſeltenes Autograph von Johann Sebaſtian Bach bringt ſrebe:
das Wiener Antiquariat Heck zum Verkauf. Es handelt ſich um
ein größtenteils eigenhändiges Muſikmanuſkript, das „Taille
überſchrieben iſt und keine nähere Orts- und Datumsbezeichnun
trägt. Sein Umfang iſt eineinhalb Seiten, und die zwanzig
Notenzeilen gehören der Oboenſtimme einer Kantate an. Bei-
liegend iſt auch ein Brief des BachBiographen Philipp Spitta,
der ſich über das koſtbare Manuſkript folgendermaßen äußert:
„Es (das Manuſkript) war mir aus der Gähnſchen Sammlung
ſchon bekannt und iſt größtenteils autograph. Eine Violg-
ſtimme ſtellt das Blatt nicht dar; „Taille“ iſt eine tiefe Oboe,
dem heutigen engliſchen Horn mehr verwandt. Bach hat das
Grdur Konzert. aus ſeinem ſogenannten „brandenburgiſchen“
Ausgabe der Bach-Geſellſchaft, Band XIX) zu einer Einleitungs-
ſinfonie der Pfingſtkantate „Jch liebe den Höchſten von ganzem
Gemüte verarbeitet und zu dieſem Zweck durch Hinzufügung

wen c J e r AufführungJanuar 1729) habe ich erſt kürzlich feſtſtellen können inmeinem Buche über Bach findet ſich nur eine annähernde Zeit
beſtimmung
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Berliner Schluß- und Nachbörſe
Jm weiteren Verlauf der Börſe blieb die Stimmung ſehr

Insbeſondere SchiffahrtsAktien und einige Spe
Kaliwerte profitierten hiervon. Kali Aktien

gogen über den erſten Kurs um bis zu 4 Prozent an. Schultheiß-
Patzenhofer gewannen insgeſamt gegen den Vortag 7 Prozent,
Oſtwerke nüber dem erſten Kurs ca. 5 Prozent. Der Abſatz
der SpritJnduſtrie iſt bekanntlich ſehr günſtig. Bank- Aktien

en um 28 Prozent an. Sehr lebhaft
und notierben auch ſpäter Vorkriegs-Pfandbriefe und Alte
Preußiſche Rentenbriefe, die meiſt repartiert wurden. Privat

ieve,

zogen nach den Anfangskurſ

diskont: bdurze Sicht 5
Nachbörſe ſchloß zwar nicht zu höchſten Tageskurſen, aber doch in
ſich gefeſtigt. Jm Vordergrund ſtanden einige beſondere Papiere,
der hauſſeartige Steigerungen dem geſamten Markt eine An-
vegung gab. Es lagen insbeſondere die Werte des Spritkongerns,
ſämtliche Kali-Aktien und alte Pfandbriefe auch nach der amt
lichen Notig außevordentlich ſtabil.

Frankfurter Börſe.
tend. Die Stimmung befeſtigte ſichBei Eröffnung zurückhal

aber alsbald. Farbeninduſtrie 125. Jm Freiverkehr Beng 40,

Progent,

Ostpr. Wk. Kohle tPr. Bodenkr. Gold
52 Pr. Otr. Bder. Gold
52 do. Gold Komm
Pr. Ot. Bodenkr. Rgg.
52 do. Roggeo Kowmw.,
52 Pr. KLaliw. An52 do. Roggenow. An
52 Sechs. Ldsch Rog.
82 Prov. Sachs. land
schaftl. Gold Ptadbr. le102 Prov. Sachs land-
schaftl. Gold Ptdbr. 99 2099.10

52 Khein. Maio Don G. 7160 71,90
52 Rh. Wett. Bkr. Rag.
55 do. Roggen Komm.
52 Roggenrenten Bk. 495 479
576 Sächs. Brok. Wt.

do. Aaeg.52 Sächs. Stauſ Rogg. 6832 o 632
83 Sehbles. Bakr. Go 136

les. Ldseb. Roggen 5 05 510
102 Pommern Roggen 759 76662 B. Bl. V. Gd. A. 7
52 do. Laseh. Kd. Rgg. 5,21 5 3865
62 Thar. ev. Kirche
52 Roggenw. Anl. 755 Westd. Bdkr. Gold 196
52 Westfälische Prov.-
Kohle 29 t 11,-52 do. Roggen Pfandbr.

65 Zuckerkr Htb. Gd. 75 10 75.
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lange Sicht: 5 Prozent. Die

Präſident 51. Api 0,88. Brown Boveri 68, Ufa 5235. Am
Auslandsmarkt ſind Türken feſt. Zolltürken 11,8. Der Geld
markt iſt weiter leicht. Heimiſche Anleihen unverändert.

Hamburger Vörſe.
Etwas feſter. Die Anregung ging vom Schiffahrtsmarkte

aus, an dem die einzelnen Werke erhebliche Kursbeſſevungen ver
zeichnen konnten. Hierfür gibt die Börſe einmal die Begründung,
daß die Entſchädigung aus Amerika ſchneller kommen dürfte, als
urſprünglich vorgeſehen war.

e priger Börse

4 53 3 a. a s 8Adea. 98 75 99 8töhr 102 2 1030Lpz. Hyp. B. 88 8762 Toexztiloso 6 25 6 25Süchs. Bk. 1260 1260 J Thür. Wolle 93 50 94,Hall. Pfünver 67 65 50 littel a. Kr. 128 0 1280UMansteld 7720 76 650 Tränkner 70 71Oelspita 40 (40 Wervpshb. 41 40Blitewerk 25 50 25 50 J Zittan M. W. 55 55Aimmermann Halle 15 25 16 Valszt. udits 1110 1110
Germania Chemn. 35 33 25 Wurz. Kunstm, 25 25 50
Hartmann Chemn. 28 29 Glauz. Zucker 67 50 68Kirchner 58 75 59 Halle Zucker 70Pentger 29 29 Körbisd. Zucker 103 0 103 0
t r o 1180 Rositz. Zucker 8 66.
Schönhberr 79 79 Dröllwits 1020 1020Schub u. Salrer 121 5 121 0 Faradit 28 28
Sondermann m Farb. Glauchau 66 64Wotan 27 25 26 50 ZJetzer 1750 17.50Kallmwann 38 40 Hupteld 31 30.25Zimmermann Chemn, 1265 I Etz2old u. Klesl 3 50
Cassel Jute o J Landk. Kulkw.
Darteld 380 380 Lindner 360 36
Kammg. Gautseh 41 42 25 J Sache. Werk 53 50 51
Kobke 25 75 29 Schneider 55 50 56p. Baumwolle 1430 1590 Taur. Gas 66 75 65 50Lpz. Kammgarv Prehlite A 110,0 1100pa. Spitzen 53 5250 Prehlita B 1100 41400p. Trico 1030 1025 Prehdlitz 0 110.0 110 0
Meerane Kammg. 50 I Limritz2 Steina 53Mittw. Banwwolſſe Sp. 1420 Emil Pinkau 3 3 FMittw. Baumw. Web. 75 756 b 50Nordd. Wolle 97 25 9725 J Altenburger Landkraft 64. 64

Ver. Chem. Zeitz 16 15 25
Leipzig, 4. März. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 342,

Kammgarn Silberſtr. 32, Plantecktor Apag 15, Polack Gummi
2,05, Rieſaer Bank 90, Wolf Buckau 34, Zörbig Bank 31.

Berliner Produkte,
Nachdem Weizen in den Vormittagsſtunden zu unveränder-

ten Preiſen im Handel geweſen war, hatten die ſchwächeren
Liverpooler Meldungen eine Abſchwächung in greifbarer Ware
um etwa 138 Mark zur Folge, ohne daß das Angebot aus dem

Jnlande reichlicher oder dringender geworden iſt. Vereinzelt
war mitteldeutſcher Weizen hier zu Preiſen, die um drei bis
vier Mark über dem März-Lieferungspreis liegen, offeriert.
Roggen-Waggonware war ſpärlich angeboten und die gute Nach
frage ſeitens der Mühlen konnte nur zu 2 Mark höheren Preiſen
befriedigt werden. Jm Lieferungsgeſchäft war Weizen um
134——2 Mark im Preiſe ermäßigt, Roggen dagegen um 1 bis
236 Mark feſter. Die Cif- Forderungen für PlataWeizen waren
heute wiederum ermäßigt und es macht ſich weiter regeres
Intereſſe für Jmportware geltend. Roggenmehl begegnete heute
lebhafter Nachfrage bei 4 Mark höheren Preiſen, während
Weizenmehl ſtetig tendierte. Hafer und Gerſte ſind in guten
Oualitäten, in denen das Angebot fehlt, ſehr geſucht, während
abfallende Sorten ſchwieriger abzuſetzen ſind, ohne daß aber auch
hierin dringendes Angebot vorlag.

dattung 43 3 8 e 48 23.
Weizen, m. 249 258 249 258 Acherbonner 2000 21 00 2000 21 00
Roggen. m., 145 149 143 147 Wicken 22 00 25 o 00 25 00
Gerste, 1 t 163 187 163 187 Lupinen. blaue 11 50 12 50 11 50 12 50
Hafer, mörk., I 157 167 157 166 b upinen gelbe 18 75 1450 13 75 14 50
Mais. 2 Ztr. 7 Serradella, alte 14 00 21,00 14.00 22 00Weizenm. 22. 32 25 35 75 32 25 85 75 neu 26 00 28 00 26 00 28 00Koggenm 22 21 00 23 00 21 00 28 00 Kapskuchen 1400 1450 14 00 14 50
Weizenkleie 10 00 990 10 00 Leinkuche 18 80 19 00 18 80 19 00
Roggenkleic 890 900 890 9.00 frockenschn. 820 850 820 850Kaps S Soyaschrot 1850- 18.60 18 50 18.60Leinsaat, 1 t s 7 TorfmelasseVictoriaerbs. 26 00 32 00 26 00 33 00 Karioftfel-
l Speiseerbs. 23 00 25 00 23 00 25 00 flocken 1410 14 35 14 10 14 40
Futtererbsen 20 00 22 00 20 00 22 00 Kart., w., 12Ztr. S
Peluschken 2000 216020 00 21 60 rote,1 Ztr S

Berliner Metallnotierungen,
Preise verstenen sich ad Lager in Deuischiand für 100 Kilo

Elektrolyt- 4 3. 3 5 Or. H.- Alum. 4. 8. ſ. 31 3.kupfer 133 75 134 00 j. Walzdrahi
Zinkh. -Vpreis S od, Dranhtb.Rattf.- Kupfer S 99 90 240 250 240 250Orig.-Hütien- Linn (B.-Str.-Weichbvi. 2 2 Austrah eOrig.-Hütten- HüttenzinnRohzink (mind. 99 Sim tr Verk. 71,50- 72,50 71,50- 72,50 Reinnickel (98

Remelt.- Plat- bis 99 90) 340 350 340 350ten- Zink 66 00 67. 00 66 00 67.00 Antimon B. 175 180 175 180
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 jeo V BI. or 235 240 235 240 ür N k 90 50 91.00 91 25 92 25
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Berliner Börse vorm 4. März 1926
(Ohne Gewähr)
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